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GottsmsK Ausust Bürvse
(Geboren 1747.j

In der Sylvesternacht des Jahres 1747 wurde dem
Psarrer von Molmerswende, einem Orte bei Halbersthdt,
ein Sohn geboren, der einer der unglücklichsten und be-
gabtesten Dichter des deutschen Volkes rverden sollte:
Gottfried August Bürger, der Dichter der  Leonore".

Zuerst schien nichts aus geistige Begabung zu deuten;
bis zu seinem zehnten Iah« l>atte er. außer Lesen und
Schreiben noch nichts erlernt. Erblich belastet von Seiten
der bösartig-leidenschaftlichen Mlitter geriet der junge
Student sowohl in Halle, wo er ohne innere Neigung
Theologie urch Philosophie studierte, als auch in Göttin-
gen, wo er zum Jus umsattelte, in schlechte Gesellschaft
und mancherlei Ansschweifung. Doch auch seine geisti
gen Fähigkeiten hatten sich glanzvoll entfaltet, und nam-i^fte Schriftsteller setzten große Hoffnungen auf den
jungen Mann, der 1772 einen Amtmannsposten im
Hannöver'schen erhalten hatte. Damals schon begMN
vnvVrschuldetes finanzielles Mßgeschick ihn zu bedriicken.

das er durch sein ganzes Leben mit sich dahinschleppen
mußte. Auch behagte es ihm nicht im dumpfen Bann
kreis des Dorfes; fein Sinn stand nach der Stadt, ihrer
mannigifa^n geistigen Anregung und dem Umqana mit
Gleichgfttimmtsn.

Aber all diese Nöte wurden von dem Unheil übsr-
troffen, das der Dichter in seinen drei Ehen durchzukosten
hatte. 1774 hatte er sich mit Doretts Leonhsrdt ver
mählt,  auf eine sonderbare Att" war er zu ihr gekom
men, wiie er es in dem ergreifenden Bekenntnisbrief an
seine nachmalige dritte GaMn ausdrückt, schon halb
unterlegen dem Liebreiz ihrer vierzehnjährigen Schrvester
Auguste, die er in herrlichen Liedern voll Glut und
Leidens^ft als Mvlly besang. . . . Zwischen den beiden
Schwestern stehend machte der Dichter zehn Leidensjahre
durch, hie seine Kraft zwar nicht breci^, doch lähmsN
konntem Molly erwiderte sein Gefühl in gleichem Maße;
die kranke Dorette litt mit unter dem Zwiespalt zwischen
Liebe nnd Pflicht, der ihre beiden Nächsten zerriß  und so kam es endlich zu jener Lage, von der Mirgsr
selbst sagt:  Was der Eigensinn weftlicher SMtze niW
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gestattet haben würde, das glaubten drei Personen sich zu
ihrer allerseitigen Rettung vorn Verderben selbst gestatten
zu diirfen."  Zehn Jahre währte diese Doppelehe, die
Tnirgkr innerlich zerstörte und ihn für die erbarmungs
lose Welt zu einem Verworfenen machte. Als Dorette
1784 der Schwindsucht erlag, konnte Bürger wohl im
folgenden Jahre die geliebte Molly heimführen  

doch
das so bitter errungene Glück dauerte nicht lange: am
9. Jänner 1786 verlor er sie bei der Geburt ihres zwei
ten Kindes, nachdem sie ihm schon vor Jahren einen Sohn
geschenkt hatte, der als Dorettens Kind galt, von der übri
gens Biirger auch ein Töchterchen besaß. . . . Als  einen
armen Stümper, einen Invaliden an Geist und Leib auf
Lebenszeit", wie er an seinen Freund Boie schrieb, hinter
ließ ihn seine Molly.

Als unbezahlter Dozent und  seit 1779  außer
ordentlicher Professor in Göttingen schleppte der un
glückliche Dichter sein letztes Lebensjahrzehnt dahin, von
Nahrungssorgen gequält, vielfach verkannt und literarisch
angefeindet. Und dazu kam noch das Unglück seiner
drittten Ehe niit der leichtfertig-unwürdigen Swäbin

.

Elise .Hahn, die sich ihm, entzündet von seiner glutvollen
Liebespoesie, selber als Gattin angetragen hatte, und die
ihn dann schmählich betrog. Aus dieser Leidenszeit, die
ihn als Menschen und .Künstler zerbrach, stammen jene
ergreifenden Verse, in denen Bürger die Summe seines
Lebens zieht:

Zwar ich hätt' in Iünglingstagen
Mit beglückter Liebe .Kraft
Lenkend meinen Götterwagen
Hundert' mit Gesang geschlagen,
Tausende nrit Wissenschaft.
Doch des Herzens Los, zu darben.
Und der Gram, der mich verzeltrt.
Hatten Trieb und Kraft zerstört:

Meiner Palmen Keime starben.
Eines beffern Lenzes wert!"  Halb verhungert und tuberkulös ist Bürger am

8. Juni 1794 vom Leben erlöst worden  und als man
ihm später ein Denkmal setzen wollte, konnte die Stätte,
wo er ruhte, nur mit Mühe aufgeftlnden werderu ....Biirger hat sich als Dichter formvollendeter Sonette
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A« »aS Kerz
' Lange schon in manchem Sturm und Dränge

Wandeln meine Füße durch die Welt.
Bald den Lebensmüden beigesellt.
Ruh' ich aus von meinem Pilgerqange.

Leise sinkend faltet sich die Wange:
Jede meiner Blüten welkt und fällt.
Herz, ich muß dich fragen: was erhält
Dich in Kraft und Fülle noch fo lange?

Trotz der Zeit Despoten-Allgewalt
Fährst du fort wie in des Lenzes Tagen,
Liebend wie die Nachtigall zu schlagen.
Aber ach! Aurora hört es kalt.
Was ihr Tithons Lippen .Holdes sagen.  Herz, ich wollte, du auch würdest alt!

Gottfried August Bürger.

^

^

W-i-

bewährt, hat sich als einpfindungsstarker Lyriker erwiesen,
und sich als Üsbersetzer aus den verschiedensten Sprachen
versucht: was ihul aber unvergänglichen Nithm schuf,
und einen unverlierbaren Platz in der deutschen Litera
tur, das sind seine Balladen! Bisher waren die deutschen
Balladen von einem parodistischen Ton durchweht ge
wesen, der recht eigentlich ihrem Wesen nicht entsprach;
erst Bürger hat, diese mißverständliche Auffassung bejel-
tigend, den klaren, krastvollen Ton der echten Volkstiuu-
lichkeit in diese Kunstgattung gebracht, die cr mit herr
lichen Schöpfungen bereicherte; nran denke nur an den
 Wilden Jäger," an  Der .Kaiser und der Abt", an das
unvergänglich-schöne  Lied vom braven Mann", und vor
allem an die prachtvoll-schaurige  Leonore", >n der Bür
ger eine Kraft und Größe erreicht, die ihn für alle freiten
in die Reihe der größten Balladendichter stellt. Und von
seiner  Pfarrerstochter von Taubenl>ain" spinnen sich

Fäden zu Schillers ...Kindesniörderin" und Heinrich Leo
pold Wagners  .Kindermörderin". Der Dichter, der so
unsagbar viel an Frauen gelitten hatte, verstand es,
tiefstes Frauenleid im Kunstwerk blutecht darzustellen....

ManHes ist noch von Bürger sehr lebendig, an dem
sein Name im Gedächtnis des Hörers nicht mehr lfaftet;
so der bekannte Spruch von den Früchten, an denen die
Wespeir i!agen, und die nicht die schlechtesten sind  aus
leidvoller Erfahrung geschöpft; auch werden nur wenige
wissen, dsiß ein paar der lustigsten Schnurren in den
Miinchhaesen-Geschichten, die längst zum Volksbuch ge
worden sind, auf Biirgers launige Erstl'oung zurückgehen.
Er hatte das in englischer Sprache srsthienene Werkchen,
das sich Huf angebliche Aufzeichnungen eines Freiherrn
von Müstchhausen stützte, aus dem Englischen übersetzt
und mit cköstlichen Einfällen bereichert.

 Er war wert, sich selbst zu vollenden, um etwas Voll
endetes zu leisten." hat Schiller über Bürger nach dessen
Tode gesggt. Viel haben Leid und Leidenschast in dieser
Dichterseele zerstört, was berufen gewesen wäre, herrlich
zu erbliihen. Aber auch das, was Bürger uns als das
Werk seitles Lebens winterlassen hat, ist genug, Nes
Dichtersgals eines Unsterblichen zr gedenken!  Hedda Wagner




